93. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poftamtern, 


Donnerſtag, 
am 5. Auguſt 
1841. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 


von 22% Sgr. pro Quar: 


tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


amp 566. 


altgemeines humos riftiſches Unterhaltungs- und Bolkshlatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Strophen aus der Fremde.) 


I. 
Auf dem Berge. 
Da wären ſie, der Erde hoͤchſte Spitzen! 
Doch wo iſt der, der einſt an ſie geglaubt? 
Das Auge ſieht die Sonne naͤher blitzen, 
Doch arm und ſonnenlos iſt dieſes Haupt. 


Ich ſehe die granitnen Säulen ragen, 
Und endlos woͤlbt das Blau ſich druͤber hin; 


Doch will das Herz mir tief beklommen ſchlagen, 


Wie unter einem Koͤnigsbaldachin. 


Hier wollte ich als frommer Parſe beten, 
Hier ſingen nach der Sterne reinem Takt, 
Hier mit der Donnerſtimme des Propheten 
Gotttrunken jauchzen in den Katarakt. 


Ich wollte — ja, ich habe mich vermeſſen — 
In dieſen Bergen ſuchen mir mein Gluͤck; 
Ich wollte, ach! und konnte nicht vergeſſen 
Die Welt, die ich im Thale ließ zuruck. 


O wie verlangt mich nach dem Staub der Straßen, 


Dem Druck, der Noth da unten allzumal!“ 
Wie nach den Feinden ſelbſt, die ich verlaſſen, 
Und nach der Menſchheit vollſter, tiefſter Qual! 


Ihr glaͤnzt umſonſt, ihr Purpurwolkenſtreifen, 
Und ladet mich gleich ſel'gen Engeln ein; 
Ich kann den Himmel hier mit Händen greifen, 
Und mocht' doch lieber auf der Erde fein. 


*) Aus den eiedern eines Lebendigen, von G. Herwegh, die wir 


nächſtens ausführlich beſprechen. 


II. 


Ich moͤchte hingeh'n wie das Abendroth 

Und wie der Tag mit ſeinen letzten Gluten — 
O leichter, ſanfter, ungefuͤhlter Tod! 

Mich in den Schooß des Ewigen verbluten. 


Ich moͤchte hingeh'n wie der heitre Stern, 

Im vollſten Glanz, in ungeſchwaͤchtem Blinken; 
So ſtille und ſo ſchmerzlos moͤchte gern 

Ich in des Himmels blaue Tiefen ſinken. 


Ich moͤchte hingeh'n wie der Blume Duft, 

Der freudig ſich dem ſchoͤnen Kelch entringet 
Und auf dem Fittig bluͤthenſchwangrer Luft 

Als Weihrauch auf des Herren Altar ſchwinget, 


Ich moͤchte hingeh'n wie der Thau im Thal, 


Wenn durſtig ihm des Morgens Feuer winken; 
O wollte Gott, wie ihn der Sonnenſtrahl, 
Auch meine lebensmuͤde Seele trinken! 


Ich moͤchte hingeh'n wie der bange Ton, 

Der aus den Saiten einer Harfe dringet, 

Und, kaum dem irdiſchen Metall entflohn, 

Ein Wohllaut in des Schoͤpfers Bruſt verklinget. 


Du wirſt nicht hingeh'n wie das Abendroth, 
Du wirſt nicht ſtille wie der Stern verſinken, 
Du ſtirbſt nicht einer Blume leichten Tod, 
Kein Morgenſtrahl wird Deine Seele trinken. 


Wohl wirft Du hingeh'n, hingeh'n ohne Spur, 
Doch wird das Elend Deine Kraft erſt ſchwächen, 
Sanft ſtirbt es einzig ſich in der Natur, 

Das arme Menſchenherz muß ſtückweis brechen. 


die Geſellſchaft verlaſſen wollte. 
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Mang und Titelſucht. 


Wie ſich Alles bei uns in die Höhe ſchraubt! — 
Wo hat Er meinen Hut hingelegt, mein Freund? — 
fragte ich einen Bedienten des Herrn von M., als ich 
Ich habe ihn nicht 
geſehen — erwiederte der Befragte — mein College 
muß darum wiſſen. — Ehemals hieß es: mein Kamerad. 

Haben Ihro Excellenz — fragte mich ein Barbier 
in Eiſenach, der mir im Gaſthofe den Bart abnahm 
(ich hatte nur ein Zweigroſchenſtuͤck in die Hand ge⸗ 
nommen, womit ich ſeine Arbeit zu bezahlen dachte; 
das Wort Excellenz aber bewog mich, ſchnell in die 
Taſche zu greifen und noch eins herauszuholen) haben 
Ihro Excellenz nicht einen Kammerdiener, der Meier 
heißt? — Ja, mein Freund, es dient ein Menſch bei 
mir, der dieſen Namen fuͤhrt. Kennt Ihr ihn? — 
Wie ſollte ich nicht? Wir haben in Erfurt zuſammen 
ſtudirt. — Sie hatten naͤmlich das Bartſcheeren bei 
einem Meifter gelernt. x 

Jeder Geiger und Pfeifer in einem fuͤrſtlichen 
Orcheſter nennt ſich einen Kammermuſiker, denn Hof⸗ 
Muſikus iſt ſchon zu gemein geworden. 

Das Geſchlecht der Taſchenſpieler iſt ganz ausge⸗ 
ſtorben, ſie ſind alle reiſende Mechaniker geworden, wie 
auf den Ankuͤndigungszetteln zu leſen iſt. 

Ehemals nannte man ſeine Domeſtiken: Ihr, und 
die Diener in fremden Haͤuſern: Er. Jetzt ſagt man 
ſeinem Bedienten: Thue mir die Liebe u. ſ. w. und zu 
fremden Lakaien: Wollen Sie wohl ſo gut ſein, mich 
bei Ihrer Herrſchaft zu melden. 20 2 

Kein Kammerkaͤtzchen und keine Haushaͤlterin be⸗ 
gnuͤgt ſich mehr mit dem Ehrentitel: Jungfer; ſie wol⸗ 
len Alle Mamſell oder Fräulein genannt fein, fo wie 
die Frauen der Handwerker, wenigſtens in den groͤßern 
Staͤdten, Alle auf die Benennung: Madame Anſpruch 
machen. i N = 

In altern Zeiten waren Edler und Hochedelgeboren 
Titel fuͤr Edelleute, und Wohlgeboren hießen die Fuͤr⸗ 
ſten; jetzt muß jeder Advokat Wohlgeboren genannt 
werden, der Edelmann: Hochwohlgeboren. Iſt er von 
alter Familie, ſo laͤßt er ſich, zur Unterſcheidung von 
neugebackenen Adeligen, Baron nennen, obgleich er kein 
Freiherr iſt. Der Graf verlangt Erlaucht zu fein, und 
die alten gräflichen Haͤuſer kaufen ſich nach und nach 
den Fuͤrſtentitel, und laſſen ſich dann von ihrer Diener⸗ 
ſchaft die Durchlauchtigkeit geben. 

Ich machte einſt mit einem fuͤrſtlichen Miniſter und 


einem Doktor der Arzneikunde eine Luſtreiſe nach einer 


Benediktiner⸗Abtei. Die Moͤnche nannten den Doktor: 
Ihro Excellenz, und den Staatsmann, der deßhalb ſehr 
übel gelaunt war, nur: Herr Geheimerath. 5 d 

Unter einem Kanzler denkt man ſich in den mehrſten 
Landern einen vornehmen Mann; in den ehemaligen katho⸗ 
liſchen Praͤbenturen fuͤhrte ein Syndikus dieſen Titel. 


echter Münze: befriedigen; 


In einigen Provinzen von Niederſachſen iſt ein 


j Kanzleidirektor der Chef eines anſehnlichen Gerichts⸗ 
hofes; im Preußiſchen ſtellt er den erſten unter den 
Kanzelliſten vor. 


Der Geheimerathstitel iſt in den mehrſten Landern 
die hoͤchſte Stufe der Rangſucht; vor ihm buͤckt ſich 
der Faͤhnrich bis zur Erde. Friedrich der Große hin⸗ 


gegen wuͤrde manchem Manne ſehr gern den Charakter 


eines Geheimeraths ertheilt haben, dem er gewiß ein 
Faͤhnrichspatent verweigert haͤtte. 

Amtsſchreiber heißt im Hanoͤveriſchen ein Juſtiz⸗ 
Beamter, der ein Votum und Gehalt hat; in den Rhein⸗ 
gegenden iſt der Amtsſchreiber ein Mann, der fuͤr den 
Beamten abſchreibt. 

Ich habe einen jungen Mann gekannt, der einen 
feiner Verwandten als eine Art von Privat⸗Secretair 
zu ſich nahm. Dieſer Verwandte fuͤhrte den Titel eines 
Hofraths von einem Reichsgrafen; der Reichsgraf war 
Kammerherr eines Erbprinzen, der einen eigenen Hof: 
ſtaat hielt; dieſer Erbprinz war General-Major ſeines 
Vaters, des regierenden Fuͤrſten. Der regierende Fuͤrſt 
war Feldmarſchall eines großen Koͤnigs; und dieſer 
Koͤnig — nein! — der war ſein eigener Herr. Waͤre 
er aber der Sklave ſeines Kammerdieners geweſen, — 


welch ein Stammbaum von Dienerſchaft! 8 


Indeſſen giebt es Gelegenheiten, wo man ohne 
einen Titel in ſchlechtem Glanz erſcheint, Staͤdte, wo 
ein freier Mann Geringſchaͤtzung von Leuten ertragen 
muß, die nur den fuͤr ehrenwerth achten, der mit 
Titeln prangen kann. ; 

Ein reicher und ſehr verſtaͤndiger Kaufmann aus 
einer Reichsſtadt gab in Pyrmont mit großem Auf⸗ 


wande ein geſchmackvolles Fruͤhſtuͤck. Ein alter Edel: 


mann ließ es ſich wohlſchmecken, rief aber, nachdem er 
gefättigt war, einen andern Kavalier auf die Seite und 
ſagte zu ihm: Mein Gott, wie ſich die Zeiten andern! 
Vor zwölf Jahren hatte fo. ein Kerl ſich gar nicht un⸗ 


terſtehen dürfen, der Nobleſſe ein Dejeuner zu geben. 


Bei dieſer Lage der Dinge darf man es eben fo 
wenig tadeln, wenn auch verſtaͤndige Leute zuweilen 
nach Rang und Titel ſtreben, als man es den Fuͤrſten 
uͤbel nehmen kann, wenn ſie die unendlichen Forderun⸗ 
gen mancher Menſchen lieber mit Klingklang, als mit 

inſofern dieſe damit fuͤrlieb 
nehmen wollen. : 


Einer meiner Freunde hatte ſchon Tangft, in *** 
ohne Gehalt gedient und oft vergebens darum angehal⸗ 


ten, obgleich er ein ſehr fleißiger Arbeiter war. Nun 
befand ſich in der Menagerie des Fuͤrſten ein Elephant, 


deſſen Unterhalt vollkommen ſo viel koſtete, wie der 


eines Regierungsraths. Der Elephant ſtarb, und mein 


Freund hielt um die erledigte Elephanten⸗Beſoldung an, 


in der Hoffnung, durch dieſen Scherz endlich Etwas 


zu erlangen. Allein es ward ihm ſehr ungnaͤdig aus⸗ 
gelegt. er v. Kn. 


* 
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Neulich theilte das Dampfboot aus den weſt⸗ 
preußiſchen Blaͤttern einige Verſe mit, welche den Gedanken 
ausſprachen: In jedem Bekenntniſſe koͤnne es brave Maͤnner 
geben, aber das Chriſtenthum erleichtere es, ein braver Mann 
zu werden. Darauf iſt zu erwiedern: Folglich ſteht der 
brave Jude, Tuͤrke, Heide hoͤher, als der brave Chriſt, weil 
derjenige, welcher unter erſchwerenden Umſtaͤnden gut und 
brav iſt, mehr Verdienſt beſitzt, als der, dem das Gut: 
und Bravfein leicht gemacht wird. Was waͤre hiernach 
vom allein felig machenden Glauben zu halten? Schwerlich 
hat der Verfaſſer jener Verſe dieſe Lehre widerlegen wollen, 
und doch hat er es gethan. Was uns anbetrifft, ſo ſind 
wir nicht gleichgiltig gegen die Wohlthaͤt, eine chriſtliche 
Erziehung genoſſen zu haben, glauben aber doch mit dem 
Verfaſſer jener Verſe, daß Gott die Perſon nicht anſiehet, 
ſondern in allerlei Volk, wer Gott fuͤrchtet und 
recht thut, der iſt ihm angenehm. ; 

Das menſchliche Geſchlecht, ſagt man, iſt aus 
Individuen zuſammengeſetzt; es muß alſo die Natur derſel⸗ 
ben an ſich tragen. Ob das ſein ſollte, weiß ich nicht; 
aber ich ſehe wohl, daß es nicht iſt. Man koͤnnte ſagen: 
das Geſchoͤpf unſerer Einbildungskraft, das wir Menſchen⸗ 
geſchlecht nennen, ſei aus der Thorheit eines jeden von uns 
gebildet, ohne Antheil an unſerer individuellen Weisheit zu 
haben. Eine Geſellſchaft Weiſer wuͤrde ein vernunftlofes 
Geſchoͤpf ſein, durch Leidenſchaften bewegt, und durch An⸗ 
fälle von Thorheit hin und her geworfen, wovon Ihr in 
den einzelnen Gliedern, die den Verein bilden, wozu ſie ge⸗ 
hören, keine Spur ſehen werdet. 5 

Das Bier ſpielt bekanntlich jetzt eine große Rolle 
in der Welt. Nachdem es durch den von Kaiſer Probus 
an den Rhein gebrachten Weinſtock in den Hintergrund ge⸗ 
ſchoben und zur Plebejernahrung herabgeſunken war, macht 
es in neuer Zeit die tauſendjaͤhrigen Rechte wieder geltend, 
Hund Hermann's Enkelſoͤhne geben ihm fo viel Namen, wie 


ein zärtlicher Liebhaber für die Auserwaͤhlte nur erfinden 


kann, und ſchauen ihrem Bock, Breihahn, Mumme, Duk⸗ 
ſtein u. ſ. w. mit ſo viel Freude in das braune Angeſicht, 
wie die Herzensjaͤger auf des Maͤdchens Roſenmund nur 
immer ſchauen koͤnnen. Im bunten Gemiſch ſitzen die 
Stände auch in Karlsruhe, wie man von Baiern erzaͤhlt, 
um den Krug, und nehmen wohl mit einer leeren Tonne 
fuͤrlieb, wenn es an Stühlen zum Sitzen gebricht; kein 
Wunder, wenn ſich die Leute auch unterrichten wollen, wem 
von den 21 Bierbrauern der Vorzug zu geben. So trat 
denn am 16. Juli, im Lokale des Gewerbvereins, ein Bier⸗ 
gericht zuſammen, an deſſen Spitze ein Mitglied des Ver⸗ 
eins präſidirte; 32 Sorten Bier, aus der Stadt und Um⸗ 
gegend (Frauenalb, Ettlingen, Durlach u. a. O.) alle heim⸗ 
lich zuſammengebracht, ſtanden in numerirten Flaſchen neben⸗ 
einander, und die dazu eingeladenen 24 Feinſchmecker wogen 
pruͤfend das erquidende Naß auf der Zunge; die Stimmen 


daruͤber ſchreiben wollen.“ 


wurden geſammelt und der erſte Preis Heren Heinrich 


Drechsler, Brauer und Wirth zum grünen Berg in Karlsruhe, 
der zweite Herrn Hackh, Wirth zum Pfauen, zuerkannt. 

„ Thorwaldſen iſt ein Greis, aber in voller 
Friſche der Manneskraft, über, gewöhnliche Groͤße, mit ſchar⸗ 


fen, durchdringenden Augen, aber einem der gutmuͤthigſten, 


wohlwollendſten Blicke. Auf wem er weilt, der fühlt ein 
Wohlbehagen und ein inniges Vertrauen. Das lange weiße 
Haar, das ihm auf die Schultern fällt, imponirt ſelbſt dem 
gemeinen Manne, und wo er in Berlin aus dem Wagen 
ſtieg, ſammelte ſich die Menge und begleitete ſeine Schritte 
und wartete, ob er ſich nicht am Fenſter zeigen oder wieder 
herauskommen werde. Wie er auf der Straße wirkt, fo 
feffelt er in der Geſellſchaft noch wunderbarer. Es iſt ein 
Etwas, das freilich nicht dahin gehoͤrt, aber in ſeiner Per⸗ 
ſoͤnlichkeit iſt ein Zauber, der auch die widerſtrebenden Ele⸗ 
mente anzuziehen weiß. Es liegt bei ihm in dem Auffal⸗ 
lenden und Großen auch das rein Menſchliche, welches uͤber 


das Verbildete und Conventionelle den Sieg davon trägt. 


Man ſetzt ihn wie einen Goͤtzen in die Mitte des Saals, 
umringt von Bewunderern, aber ſeine Kindlichkeit fuͤllt ſo⸗ 
gleich die Kluft, er entfernt die Bewunderer und ruft die 
Menſchen zu ſich heran. Seine ſchoͤpferiſche Kraft im Ent⸗ 
werfen ſoll noch außerordentlich ſein, und ſeine Mappe ſich 
faſt taͤglich mit Skizzen füllen, Er oͤffnet fie jedem Theil⸗ 
nehmenden mit der groͤßten Bereitwilligkeit. 

* Der Kaiſer Joſeph ſprach bei feiner Reiſe durch 
Bologna den beruͤhmteſten Muſikgelehrten und gruͤndlichſten 
Contrapunctiſten, den Italien in der neueſten Zeit gehabt 
hat, den Pater Martini. „Wird es nicht dahin kommen,“ 
fragte der Kaiſer, „daß man uͤber die Produkte der Muſik 
eben ſo gründlich, eben ſo gemeinverſtaͤndlich und eben fo 
einverſtanden urtheilt und ſchreibt, wie uͤber die Produkte 
anderer Kuͤnſte — der Malerei zum Beiſpiel?“ — „Ich 
glaube nicht, Ew. Maſeſtaͤt,“ antwortete der Pater. — 
„Warum nicht?“ — „Die eine Urſache liegt wohl in dem 
Weſen der muſikaliſchen Kunſt; die andere in denen, welche 
Der raſche Joſeph fragte ſchnell 
nach der Erläuterung, der zweiten Urſache. „Weil die Schrift: 
ſteller nicht Muſik verſtehen, und die Muſiker nicht ſchrei⸗ 
ben koͤnnen,“ ſagte der Pater. g 

% Kotzebue und Iffland leben noch in einem Lande 
zuſammen: ein Herr von Kotzebue iſt Landrath, ein Herr 


Iffland Oberſteuerrath im Hanoͤverſchen. 


Im Jahr 1814 wurde ein badiſcher Lieutenant 


im Dienſt nach Mainz beordert. In ein Gaſthaus da⸗ 


ſelbſt abgeſtiegen, betrat er den Speiſeſaal, wo einige fran⸗ 


zoͤſiſche und viele polniſche Officiere verſammelt und mit 
Champagnertrinken beſchaͤftigt waren. Beim Anblick des 
Eintretenden zogen im Nu die vom Wein erhitzten Polen 
ihre Saͤbel und ſtuͤrzten wuͤthend auf ihn zu. Eben 
ſo ſchnell, ihre Mordgedanken errathend, ſtellte ſich mit ger 


zuͤcktem Degen ein franzoͤſiſcher Hauptmann den Stuͤrmen⸗ 
den mit den Worten entgegen: „Nur über meinen Korper 
führt der Weg zu dieſem badiſchen Officier.“ Das Wort 
„badiſch“ laͤhmte ihre Arme, und beſchaͤmt über ihre un⸗ 
uͤberlegte That, zogen ſie ſich unter vielen Entſchuldigungen 
zuruck, Die aͤhnelnde Uniform hatte ſie verfuͤhrt; ſie glaubten, 
einen Ruſſen zu ſehen. Am 15. Juli d. J., alſo 28 Jahre 
nach dieſem Auftritt, ſaß in den Hallen vor dem Conver⸗ 
ſationshauſe in Mainz der badiſche Major v. St., eine Taſſe 
Kafe trinkend. In gleicher Abſicht trat ein bürgerlich ges 
kleideter aͤltlicher Mann ein, neben erſterem Platz nehmend; 
es war der franzoͤſiſche Oberſt N. Wenige Augenblicke 
reichten hin, um nach einer ſo langen Trennung ſich wieder 
zu erkennen, und mit dem Ausruf: „Mein theurer Lebens⸗ 
retter!“ umfing der Major den Oberſten, um ihn an fein 
hochklopfendes dankbares Herz zu druͤcken. 

** Die Allgemeine Zeitung giebt eine Notiz uͤber 
Franz Baader, worin dieſer als ein Nachfolger des „deut⸗ 
ſchen Philoſophen“ Jakob Boͤhme geſchildert wird. Die 
Schlußſtelle lautet ſo: „Es iſt uͤbrigens bezeichnend, daß der 
Beerdigung der Leiche Baader's, dieſer großartigen literaͤri⸗ 
ſchen Notabilitat, kaum 20 Menſchen folgten, waͤhrend 


einige Tage ſpaͤter ſich Tauſende dem Leichenzuge des Bier⸗ 


brauers Pſchorr trauernd anſchloſſen. Nun, hat man doch 
die Leiche Boͤhme's gar nicht beerdigen wollen! Indeſſen 
war dieſer und Baader mit der Wiſſenſchaft ſeiner Zeit 
weit vorangeeilt, ſchon um deßwillen wurden ſie in ihr 
nicht entſprechend begriffen, gewuͤrdigt und anerkannt, doch 
werden fie uber ein Kurzes hoch und unverganglich glaͤn— 
zen, wahrend die Zeit die Vergoldung anderer Namen‘ abs 
genützt haben wird.“ 

** Auf dem Theater frangais kaͤmpfen jetzt neue 
Kräfte um die erledigten Stellen. Demoiſelle Rachel wird 
der erſten Bühne der franzoͤſiſchen Hauptſtadt noch oft ent⸗ 
zogen werden, um in den Hauptſtaͤdten der Welt Triumphe 
zu feiern. Man hat Demoifelle Maxime engagirt, von der 
zugegeben wird, daß, wenn ihre phyſiſchen Mittel ihren gei⸗ 
ſtigen gleich kaͤmen, ſie mit jener wuͤrde rivaliſiren koͤnnen. 
Königinnen will man ihr jedoch nicht einräumen, fie er⸗ 
mangele der Schönheit und Majeſtaͤt. Was dieſe betreffe, 
fo konne das Theater frangais — heißt es — auf Eliſe 
Haley zählen, die von Havre eingetroffen und von der 
man behauptet, daß ſie würdig ſei, auf der erſten Buͤhne 
Frankreichs das kaiſerliche Diadem zu tragen. Fuͤr De⸗ 
moiſelle Mars debuͤtirt eine Madame Paſtolet, und ſie er⸗ 
reicht glaͤnzende Erfolge. 

** Zu Quimper in Frankreich iſt unlaͤngſt eine durch 
ihre Schickſale merkwuͤrdige Frau mit Tode abgegangen. 
Sie war die Wittwe jenes einſt ſo beruͤhmten und der oſt⸗ 
indiſchen Compagnie ſehr gefährlichen indiſchen Condottiere, 
René de Madec, welcher ſich vom franzöfifhen Schiffs 
jungen bis zum maͤchtigen indiſchen Radſcha und Freund 
des Kaiſers von Delhi emporgeſchwungen, und einer der 
furchtbarſten europäiſchen Widerſacher war, welche das bri⸗ 
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tiſch⸗indiſche Reich je zu bekaͤmpfen gehabt hat. Die Ver⸗ 
ſtorbene war die Tochter eines Hinduradſchas, welche René 
de Madec, als er ſich bereits hoch emporgeſchwungen, in 
ihrem vierzehnten Jahre geheirathet hatte. Da er bereits 
1778 nach Frankreich zurückkehrte, fo laßt ſich fuͤglich 
annehmen, daß ſie eher uͤber als unter 80 Jahren alt ge⸗ 
weſen fein muͤſſe. 

Kosciusko wollte einem Geiſtlichen zu Solothurn 
einige Flaſchen guten Weines ſenden, und ſeinem Diener 
nicht trauend, gab er einem jungen Manne den Auftrag 
und überließ ihm dazu das Pferd, das er gewöhnlich ſelber 
ritt. Bei feiner Ruͤckkehr ſagte der junge Mann: er möge 
das Pferd nie wieder reiten, wenn Kosciusko ihm nicht zus 
gleich feinen Geldbeutel gaͤbe. Auf Kosciuskos Frage: wie 
er das meine? antwortete Jener: Sobald ein armer Mann 
auf der Straße den Hut abnimmt und um Almoſen bittet, 
ſteht das Pferd ſogleich ſtill und geht nicht von der Stelle, 
bis der Bettler Etwas erhalten hat. Ich hatte kein Geld 
bei mir und mußte thun, als gaͤbe ich Etwas, um nur das 
Pferd zu befriedigen. 8 a 

Theodor von Neuhoff aus Weſtphalen wurde den 
15. April 1736 Koͤnig von Korſika. Hieronymus Buona⸗ 
parte, aus Korſika, wurde Koͤnig von Weſtphalen. Korſika 
und Weſtphalen ſind ſich alſo nichts ſchuldig geblieben. 

(Alles hat doch fein Gutes, ſelbſt der Straßenkoth. 
In Brügge, einer Stadt von 35,000 Einwohnern, nähren 
ſich 600 Menſchen von Straßenkoth, d. h.: fie ſammeln 
ihn, machen ihn kunſtmaͤßig zu Duͤnger und verkaufen ihn, 
wodurch dieſe Armen jährlich gegen 100,000 Gulden ver: 
dienen. In mehren nordamerikaniſchen Städten, wo Stra⸗ 
ßenreinigung und Benutzung des geſammelten Unrathes durch 
den Magiſtrat beſorgt wird, uͤberſteigen die Einnahmen für 


den dadurch gewonnenen Dünger jedes Jahr die dazu ver⸗ 


wendeten Ausgaben. N 

„Auf Korſika giebt es nur zwei fahrbare Straßen, 
und bis jetzt nur eine Equipage. Die eine Straße dient 
zur Benützung des Waldes von Ajaccio und fuͤhrt zum 
Golf von Sagone; die andere geht von Ajaccio nach Baſtig 
und Santa Fiorenza. 

Der Menſch iſt frei, aber nicht feine Gattung; 
ſie iſt beſtimmten und unveränderlichen Geſetzen unterwor⸗ 
fen. Jeder Menſch kann dieſe Geſetze der Geſellſchaft uͤber⸗ 
treten, und mehr oder weniger Boͤſes thun, als ſeines Glei⸗ 
chen; aber das Geſchlecht von heute iſt das Geſchlecht von 
ſonſt, nicht beſſer und nicht ſchlimmer; es wird daſſelbe bis 
zur letzten Stunde bleiben. EN 

Das Genie iſt nichts als eine große Anlage 
zur Geduld. N er 

Einem Privatbriefe aus Karlsbald zufolge, iſt 
Carl Seydelmann dort vom Schlage geruͤhrt worden, 
und wenig Hoffnung zu ſeiner Geneſung. Das wäre der 
haͤrteſte Verluſt fuͤr die deutſche Bühne, wenn Seydel⸗ 
mann ſchon fürbe, 8 8 


Hierzu Schaluppen⸗ 


Danpföost. 


m 5. Wuguft 1841. 


— 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. \ 


chaluppe zum 
M 93. * 


nferate werden a 1% Silbergrofchen 
55 ib Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


— 


Der erſte Kuguſt in Zoppot. Ganz Zoppot bewunderte biefe merkwuͤrdige Beleuchtung 
und befand ſich zu der Beſchauung am Strande. 

14517 Man hat ſich gewundert, warum Referent nicht auf 

Es wuͤrde eine große Eitelkeit verrathen, wenn Refe⸗ ., 2 N \ . 

rent ſelbſt glauben, oder andre glaubend machen wollte, ſein einen einzigen von allen den Angriffen, welche ſein Auf⸗ 


5 ö ſatz erlitten, geantwortet habe. Der Grund iſt einfach, 
vielfach angefochtener Aufſatz in Nr. 81. dieſes Blattes at ſich di X \ 
195 das 1915 veränderte an in Zoppot hervorgebracht; nur Referent hat ſich die gute Laune nicht verderben wollen und 


aufgeregt hat er, und dieſes ſollte er auch nur, hierauf ſtellten ſich ſie daher gar nicht geleſen Kr 
höͤchſt achtbare und thätige Männer an die Spitze der Ge⸗ f 

ſellſchaft und wirkten mit Aufopferung und Umſicht, und A e 

ſiehe da, man erkennt Zoppot nicht wieder, wenn man K a j 5 en fracht. 

das diesjährige Badeleben mit demjenigen der fruheren Jahre — Der Sopranift Herr Stransky iſt bereits hier ans 


vergleicht. Vier Mal in der Woche iſt Muſik vor dem gekommen und wird in den naͤchſten Tagen ein Concert geben, 
Salon, die Sonnabends⸗Baͤlle find. ſtark befucht, der Tanz in welchem er mehre Arien von Bellini, Roffini und Paccini 
fröhlich, die Geſellſchaft nähert ſich, und man ſieht Heiter: vortragen wird. Wir machen das muſikliebende Publikum 
keit auf den meiſten Geſichtern; — Dank ſei jenen Maͤn⸗ auf dieſe ſeltene Erſcheinung beſonders aufmerkſam, denn, 
u freudig NE, a ne wenn es 10 u großen 8 gewährt, ee 

ountag war der Geſellſchaft ei { bereitet. und jugendliche Sängerin in zeſangspiecen wie die in Rede 
Am Vormittag war großes Sackrennen; 288 Burſchen liefen ſtehenden zu hören, fo ift es gewiß etwas doppelt Intereſſantes, 
in zwei Kolonnen und purzelten dabei zum Vergnügen des | dieſelben mit eben der Zartheit und Volubilitaͤt der Stimme 
Publikums in den Sand. Es wurde parirt, Rennen von einem baͤrtigen Manne ſo vortragen zu hoͤren, daß, 


proponirt, und auch einige Läufer zuruck gezogen. — wenn man ihn nicht fühe, man die Stimme einer Dame 
Hierauf erfolgte ein Laufen mit Hinderniſſen, und nur al⸗ zu vernehmen glauben würde. 
lein das Herrenlaufen blieb aus. Somit war ein Vorſpiel — Die Ging: und Porzellan ⸗Waaren ⸗ Handlung des 


von demjenigen, was wir am Freitag ſchauen werden, ge-] Herrn E. E. Zingler (Brotbaͤnkengaſſe No. 697.) zeich⸗ 
geben. 5 1 net ſich eben ſo wohl durch die Reichhaltigkeit wie durch 
Am Abend ließ ein Mann, der auch freundlich das] Eleganz der Waaren und durch geſchmackvolle Aufſtellung 
Seinige zur allgemeinen Erheiterung beitragen wollte, einen aus. Was Frankreich, England, Böhmen, Wien und Ber⸗ 
hoͤchſt zierlich gearbeiteten Luftballon auffteigen, er erhob lin in dieſer Beziehung producitt, findet hier in ſchoͤnen 
ſich zu einer ſolchen Höhe, daß ihn das Auge nicht verfol- Exemplaren feine Repraſentanten. Wir ſehen allerliebſte 
gen konnte. f , Figuren, koſtbare Glasſchleifereien, feine Porzellan-Malereien. 
Auch der Himmel lieferte ein ſeltenes Schauſpiel. Der bunte Farbenwechſel des Glaſes fpielt luſtig vor unfern 
Gegen einen tiefgraus blauen Horizont waren die ſegelnden Augen, und bei den billigen Preiſen wuͤnſcht man ſich recht 
Schiffe auf das glaͤnzendſte beleuchtet und ſchienen etwas volle Beutel, um mit vielen der ſchoͤnen Sachen feine Zim⸗ 
wirklich Geſpenſtiges an ſich zu tragen. Hiernaͤchſt zogen mer auszuſchmücken. 

ſich von der Rhede ſchwarze Strahlen an dem Himmel em⸗ K ĩ ͤ .. 
por, welche am Horizont concentriſch zuſammen liefen. Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


— — — — 


Zum Pferderennen Joſeph Gudauner aus Gröden in Tyrol 
werde ich in einem Zelte auf dem Strießer Felde, mit eis [empfiehlt ein bedeutendes Lager von Tyroler und 


ner großen Auswahl kalter Speiſen, fo wie warmer und Nuͤrnber er Kinder: iel⸗Waaren = 
kalter Getränke aller Art und befter Qualität, Einem hoch⸗ ſchon bekan 100 90 Kt Dreifen. 1 


geehrten Publiko aufwarten. Di, Sein Stand iſt in den langen Buden am Eingange 
a 7 5 5 e a 
3 Gaſtwirth im Café national. vom Koblenmarkt | 
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AFG „ 
Zahnarzt P. Aug. Wolffſohn, 
5 fe N 


R 


Langgaſſe 534 B. 
erbietet ſich zur Ausuͤbung aller zahnaͤrztl. Operatio⸗ 
Ü nen und zum Einſetzen aller kuͤnſtlichen Zähne, ſo⸗ 
wohl der Menſchen⸗ als auch der ſehr vorzüglichen 
5 Emaillezaͤhne, zu billigen Preiſen und iſt waͤhrend 
v der ganzen Tageszeit in feiner Wohnung zu treffen. 


„FFF 


=> 


In Folge 
unſerer Bekannt⸗ 
machung vom 
2Aſten d. M. 
bringen wir hie⸗ 
urch zur oͤffent⸗ 

8 —. —— Alichen Kenntniß, 
daß das Feſt des Pferde⸗Rennens morgen den 6. d. M. 
um 9 Uhr Vormittags auf dem großen Exercier-Platz 
bei Strieß, ſeinen Anfang nehmen wird. 

Wir bringen dabei nochmals in Erinnerung, daß die 
Haupt⸗Tribune hinter dem Altan der Richter in deren Vor⸗ 
platz allein von den Herren Actionairen und deren angehö- 
rigen Damen und Kindern, in fo ferne fuͤr ſolche Einlaß⸗ 
Karten geloͤſet find, benutzt werden darf; — daß ferner die 
Herren Actionaire ihre Actien am Eingange vorzuzeigen haben 
und erſucht worden ſind, waͤhrend der Dauer des Ren⸗ 
nens die Actien am Hut, oder ſonſt ſichtbar zu befeſtigen. 
Sämmtlihe Einlaß⸗Karten für alle Plaͤtze find an den bes 
treffenden Eingaͤngen abzugeben. 

Diejenigen Mitglieder des Vereins, welche die Beauf⸗ 
ſichtigung des Innern der Schau⸗Locale ꝛc. übernommen haben, 
werden durch beſonders gefertigte, mit den Farben der Stadt 
Danzig und dem preußiſchen Adler bezeichnete Armbinden, 
kenntlich ſein, und wird aufgefordert, ihren Anordnungen, 
Folge zu leiſten. a 

Danzig, den 5. Auguſt 1841. 
Das Directorium des Vereins für Pferde-Rennen 
| und Thierſchau in Preußen. 


D. Sachs, 


Koͤnigl. Baier. conceſſionirter Opticus. 


empfiehlt ſich 
verfertigten optiſchen Inſtrumenten, als: Conſerva⸗ 
tions⸗Brillen aus Crown und Flintglas geſchliffen 


in verſchiedener Schleifung, Lorgnetten, kleinen 
und großen Perſpectiven, Mieroscopen, 


Lupen, optiſchen Spiegeln u,, und bittet um ge⸗ 
neigten Beſuch; fein Beſttehen wird ſein, das ſeit einer Reihe 
von Jahren ihm geſchenkte Zutrauen zu rechtfertigen. Sein 
Logis iſt bei Hexen A. Dertert, Lang⸗ und Wollweber⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 310. f ; 


einem hochgeehrten Publikum mit feinen ſelbſt 


geldlich ausgegeben. 


FP 
Meine im Monat März gebrauten Lagerbiere, N 
als; Gruͤnthaler Ale, Mannheimer doppelt und Bai- * 
H eiſch Bier, wie auch Weißbitter, Berliner Weißbier, 8 
Sc find in beliebigen Faſtagen und in Flaſchen zu! 
& ermäßigten Preiſen bei mir zu haben. 99 
5 RE G. F. A. Steiff, 3 
2 Schmiedegaſſe Nr. 279. 3 

Auswahl von Pelzwaaren, Herren: 
Maͤnteln und den ſchöͤnſten und zweckmaͤßigſten 
Sommer: und Wintermügen, Schlaf- und More 
gen⸗Roͤcken, ſo wie auch ſeidenen Herrenhüten, em⸗ 
pfiehlt zu auffallend billigen Preiſen die Tuchhandlung, 
Breitgaſſe Nr. 1223., bei J. Auerbach, ; 
ſchraͤg gegen der Goldſchmiedegaſſe. 


— 


Verſchiedene Sorten Thee, als: Pecco, Congo, 
Kaiſerblumen, Gunpowder, Imperial, Heyſan und Heyſan⸗ 
chin, empfiehlt Bernhard Braune. 


Friſchen Kirſchwein empſtehlt die 
Weinhandlung von 15 
Langenmarkt Nr. 433. 


Albert Oertell, Lang⸗ und Wollwebergaſſen⸗ 
Ecke Nr. 540, empfiehlt fein. ſortirtes Lager von feinen 
5 6 
Mittel⸗ und ord. Tuchen in allen Farben und Quali⸗ 
taͤten. ; ae . 
pPerrenhuͤte in Filz und Velpel, 
Sommermuͤtzen in Roßhaar 
8 und Seide in neueſten Fa: 
gons, fo. wie Cravatten, Chemiſettes, Handſchuhe und ſei⸗ 
dene und baumwollene Regenſchirme zu den billigften Preifen, 


Das Haupt-Lager 
dieser anerkannt vorzüg- 
lichsten Fabrik für Danzig 
und Umgegend befindet sich 
in der Gerhardschen 
Buchhandlung, wo en gros 
: & en detail zu den niedri- 
Po gen Preisen von 2), bis 
nase dee = a ei Hin 
. Schuberth & Co dieser ächten Stahl- 
federn lässt sich Wochen lang gebrauchen. 
Anweisung dazu nebst Preisverzeichniss wird unent 


NZ 
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Die Vuch⸗ u. Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard, < 
8 u | Langgaſſe Nr. 400,, | a: 
empfiehlt zum bevorftehenden Markte ihr bedeutendes Lager von gebundenen und ungebun⸗ >: 
905 denen Büchern aus allen Fächern der Wiſſenſchaft, eine Auswahl der vorzüglichſten Klaſſiker, 8 
BE Gebet: und Andachtsbücher für beide Confeſſionen, Bibeln und Geſangbücher, Kinder- und 8 
8 Jugendſchriften mit ſchwarzen und illuminirten Kupfern, Schulbücher aller Art, A-B⸗C-Bü⸗ IE 
cher, ſchwarze und colorirte Lithographien, fo wie Kupfer- und Stahlſtiche, zum Theil ſchon 8 
in Goldrahmen gefaßt, einzelne Landkarten und ganze Atlanten, Vorlegeblätter zum Zeichnen, 


E 


0 7 
55 und zum Schönſchreiben, Stahlfedern, Anſichten von Danzig und Umgegend u. |. w., u. ſ. w. 5 


2 


222 


i No. 375. 


großes 
— 3 in den allerneueſten Fagons a 
von ſchwer ſeidenen, neueſten damascirten und geſtreiften Stoffen, mit Levantinfutter, feinen deca⸗ 6 
tirten Kaiſertuchen, Mazeppa von damascirten und fagonirten Wollenzeugen, in Thibet und von = 


Merino. So auch . i ; 
5 feine Herren⸗Maͤntel⸗Niederlage 
von feinſten decatirten Tuchen in den beliebteſten Modefarben und mit Wollenfutter verſehen. 
Gleichzeitig ein 
. Pelzwaaren⸗Lager EL 
Ebeſtehend in Baͤren⸗, Schuppenz, Aſtrachan- und Genottenpelzen mit feinen Tuchbezuͤgen, alle Sor 7 
ten Futter und Felle, Schlittendecken, 


die ſchoͤnſten Boas, 


y 3 Fraiſen, Mu 


m Con} 5 FR aut — 
= Die Leinwandhandlung von Venj. Hempel aus Marienburg = 
empfiehlt zum bevorſtehenden Dominik ihr feit vielen Jahren bekanntes großes Lager, beſtehend in allen Gattungen von 
Leinen⸗Waaren; beſonders empfiehlt dieſelbe ein vorzügliches Lager von der fo ſehr beliebten, wie ſchoͤnen %, und 74 
breiten weißen Montauer Leinwand, fo wie auch / und / breite, von der ordingirſten bis zur fein: 
ſten Gattung, ſowohl gefaͤrbt als gedruckt, ebenfalls auch verſchiedene Sorten Bettdrillich, Federleinwand, Bettbezuͤge, Tiſch⸗ 
zeug, Servietten, Handtücher, Taſchentuͤcher ꝛc. in ſchleſiſcher, berliner und ordinairer Fabrication. Da ich dieſe Artikel 


auf den Meſſen und Leinwandmaͤrkten aufs vortheilhafteſte eingekauft, fo. bin ich auch im Stande, recht billige 
Preiſe ſtellen zu koͤnnen. Das mir bereits ſeit langer Zeit von einem hochzuverehrenden Publiko geſchenkte hohe 


men wird. 
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El werde ich auch fernerhin durch reelle Bedienung, billige und feſte Preiſe ſtets zu erhalten 


- bemüht fein, und bitte, meiner Firma gedenkend, um einen recht zahlreichen Beſuch. : 
Mein Leinwandlager iſt, wie bekannt, in dem Haufe des Herrn S. Baum, Langgaſſen⸗Ecke, dem Rathhauſe 


gegenuͤber, unter der Firma: 


Wir beehreu uns hierdurch anzuzeigen, daß 
während des diesjährigen Dominiks, eine Geſellſchaft 
boͤhmiſcher Harfeniſtinnen, woruter ſich eine talent⸗ 
volle Violoniſten befindet, 


im Raths ⸗ Weinkeller 


ein reſp. Publikum durch Spiel und Geſang auf das 
Angenehmſte zu unterhalten ſich bemuͤhen wird. 

An den Abenden wird das Lokal vollſtaͤndig er⸗ 
leuchtet ſein, und iſt alsdann von jeder Perſon beim 
Eingange ein Billet a 5 ſgr. zu loͤſen, welches für 
denſelben Werthbetrag wieder in Zahlung angenom- 
M. F. Lierau & Co. 
Friſchen Kirſchwein empfehlt die 


Weinhandlung von M. F. Lierau & Co. 


Schiffer F. Poſenau aus Stettin, 
ladet nach Frankfurt a. O., Berlin, 
A und Schleſten. Das 

Nähere beim Frachtbeſtaͤtiger 

J. A. Piltz. 


„ 
ichter, Tabakspfeifenfabrikant 
aus Stettin, Haupt⸗Niederlage in Pofen, em: 
pfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Dominik mit 
einem wohlaſſortirten Lager von langen und 3 
kurzen Pfeifen, u. dergleichen Rohre, als ganz 
ächt wohlriechende Weichſel, Ebenholz und Po: 
liranderröhre, feine bemalte porzellain Köpfe, 
mit aͤcht Silber⸗ u. ohne Beſchlaͤge, ganz achte 
Meerſchaum⸗ und Maſerholzköͤpfe, mit Silber⸗ 
und Neuſilber⸗Beſchlaͤge, lange tuͤrkiſche Pfei⸗ 
fenroͤhre und Stambulkoͤpfe, Rauch- und Spa⸗ 5 


zierſtoͤcke, Achte Stettiner Pfeifenſpitzen und $ 
biegſame Aufſaͤtze ꝛc. ꝛc. 
dem Haufe Kohlenmarkt No. 3. bei Herrn 
Kaufmann Oſtrowski, parterre, dem Schau⸗ 
ſpielhauſe und Wiener Kaffehauſe gerade ger 5 
genuͤber, wo alle Gegenftände zu feſten Preiſen 
verkauft werden. 


Sein Logis iſt in SE 
2 
x 


——— 
— 


Venj. Hempel aus Marienburg. = 


Beſchlaͤge zu Wagen, Fahr- und Reitge⸗ 
ſchirren in Neuſilber, Meſſing, Tomback, ſchwarzer 
Lackirung. Ferner: Wagen⸗ Laternen in at 
len Dimenfionen, fo wie Borten, Nachtſchnur und Fa: 
kaiquaſten, empfehle ich unter Zuſicherung der billig 


ſten Preiſen, zur geneigten Beachtung. 
Otto de le Roi, Schnuͤffelmarkt No. 709. 


Stählerne Victor ld Trenſen-Gebiſſe, fo wie 
die neueſten Deſſains Steigbügel i in Stahl, 


Neuſilber, verzinnt, wie auch Sporen und 


Reitgerten, empfiehlt zum bevorſtehenden Wett⸗ 


rennen Otto de le Roi, 
ö No. 709. 
Ernſt Stange aus Thorn, 


der ſich ſchon ſeit mehreren 5 eines zahlreichen 
Zuſpruches erfreute, empfiehlt auch zum bevorſtehen⸗ 
den Dominik fein vorzüglich gut fertirtes Waarenlager 
der beſten Thorner Pfefferkuchen, wie auch beſonders 
gute Kochkuchen. 

Seine Bude ſteht auf dem bekannten Jahrmarkts⸗ 
platze und iſt mit ſeinem Namen und dem Thorner 
Stadtwappen im grünen Schilde bezeichnet. - 


> 6 05 Win elan, u 
aM 1 und Silberarbeiter * 
* Heil. Geiſtgaſſe Nr. 1007., : 1 
. empfiehlt ſich mit einer Auswahl ſauber gearbei⸗ 2x 
Ii teter Gold: und Silberwaaren. Sein Stand in J 
Fa den langen Buden ift, wie im vorigen Jahre, ne- 
& ben dem Kaufmann Herrn Schacht. > 
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KIEIT I a 
die Slafhe a 10 Sgr., 
Bernhard Braune. 


Sehr guten Bischof, 
empfiehlt 


Sierzu zweite Schaluppe. 


